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Deutsch in der Sekundarstufe 1 

und das Erreichen der Lernziele 

auf der Ebene des Schulsystems
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Flächendeckende Überprüfung:

73.037 Schüler/innen aus 3843 Klassen in 1389 Schulen

… nahmen im April 2016 (i.d.R. 20. April)

… an der Überprüfung in Lesen, Schreiben, Sprach-

bewusstsein und Zuhören teil.

Stichprobe Sprechen:

Der Kompetenzbereich Sprechen wurde zwischen 2. Mai und

10. Juni an einer Stichprobe von 2820 Schüler/innen aus 120

Schulen überprüft.

Die Standardüberprüfung 2016
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Das Kompetenzmodell in Deutsch in der 

Sekundarstufe 1

LesenSchreiben

Zuhören,

Sprechen

Sprach-

bewusstsein
inkl. Recht-

schreiben

Sicheres Leseverständnis

altersadäquater literarischer 

und pragmatischer Texte

Texte situations- und 

adressatengerecht zu einer 

bestimmten Schreibabsicht 

(Erzählen, Informieren, 

Argumentieren) planen, 

verfassen und überarbeiten

Kenntnis von Struktur, Normen 

und Funktion von Sprache als 

Grundlage für mündliche und 

schriftliche Kommunikation 

Altersgemäße gesprochene und medial 

vermittelte Hörtexte verstehen

An private und öffentliche 

Kommunikationssituationen angepasste 

Gespräche führen und mündliche 

Präsentationen durchführen
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Grad der Kompetenzerreichung:

Die Kompetenzstufen
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übertroffen Kompetenzstufe 3

erreicht Kompetenzstufe 2

teilweise erreicht Kompetenzstufe 1

nicht erreicht unter Kompetenzstufe 1
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Stufe 2: Schüler/innen, die in Lesen die Bildungsstandards 
erreichen, verstehen altersangemessene Texte, verschiedener 
Länge und von unterschiedlicher inhaltlicher, struktureller und 
sprachlicher Komplexität. Sie erkennen wesentliche 
Informationen in solchen Texten und können solche Texte auch 
interpretieren.

Stufe 1: Schüler/innen, die in Lesen die Bildungsstandards
teilweise erreichen, verstehen altersangemessene kurze 
Lesetexte, die inhaltlich, strukturell und sprachlich einfach sind, 
schwierige Texte verstehen sie teilweise. Sie erkennen 
wesentliche, deutlich gekennzeichnete Informationen und 
können einfache Texte zu bekannten Themen interpretieren. 

Kompetenzen in Lesen
(Kurzform der Beschreibungen für Stufe 2 und 1)

© BIFIE I Department für Bildungsstandards & Internationale Assessments
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Beispielitem für Lesen 
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Beispielitem für Lesen 

Kompetenzstufe: Bildungsstandards 

teilweise erreicht (Stufe 1)

Kompetenz: 

Allgemeines Textverständnis: 

Schüler/innen können die Gliederung 

eines Textes erkennen.

Lösung: Thronbesteigung –

Verwundung – wundersame Heilung

Lösungshäufigkeit: 77 %

Quelle: https://www.bifie.at/material/ueberpruefung-der-
bildungsstandards/freigegebene-items/
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Beispielitem für Leseverständnis
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Beispielitem für Leseverständnis

Kompetenzstufe: Bildungsstandards 

erreicht (Stufe 2)

Kompetenz: 

Textbezogenes Interpretieren und 

Reflektieren: Schüler/innen können 

zwischen Information, Unterhaltung 

und Wertung in Printtexten und

anderen Medien unterscheiden.

Lösung: falsch – richtig – falsch – richtig

Lösungshäufigkeit: 50 %

Quelle: https://www.bifie.at/material/ueberpruefung-der-
bildungsstandards/freigegebene-items/
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Ergebnisse  der Standardüberprüfung 

Deutsch, 8. Schulstufe

in Österreich insgesamt

Quelle: https://www.bifie.at/wp-
content/uploads/2017/04/BiSt_UE_D8_2016_Bundesergebnisbericht.pdf
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Verteilung der Schüler/innen auf die 

Kompetenzstufen

ca. 12.700 Jugendliche
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Etwa zwei Drittel der Schüler/innen erreichen die Bildungsziele der 8. 
Schulstufe in Deutsch zumindest überwiegend. 
Etwa ein Viertel der Schüler/innen erreicht die Standards in den 
meisten Kompetenzbereichen nicht oder nur teilweise.

Kompetenzbereiche in der Zusammenschau: 

Verteilung der Schüler/innen
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Fachbezogene Merkmale:

Wohlbefinden
60 % der Schüler/innen gehen (sehr) gerne in die Schule.

77 % der Schüler/innen sind mit ihrer Klasse (sehr) zufrieden.

Motivationale und soziale Faktoren des 

schulischen Lernens
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Chancengerechtigkeit
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Lesekompetenz von Mädchen und Burschen:
Verteilung der Schüler/innen auf die Kompetenzstufen

ca. 4800 Mädchen

ca. 7900 Burschen
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Die Mädchen 

liegen in allen 

Kompetenz-

bereichen vor den 

Burschen.

Kleinerer 

Unterschied in 

Zuhören.

Kompetenzen von Mädchen und Burschen:
Mittelwertdifferenzen in allen Kompetenzbereichen
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Lesekompetenz nach Migrationshintergrund: 
Verteilung der Schüler/innen auf die Kompetenzstufen

ca. 5400 Jugendliche

ca. 7300 Jugendliche
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Unterschiede zwischen 

Kindern mit und ohne 

Migrationshintergrund:

im Mittel zwischen 

34 und 96 Punkten 

vergleicht man 

jeweils Jugendliche 

mit gleichem 

Sozialstatus: 

zwischen 15 und 68 

Punkten

Kompetenzen nach Migrationshintergrund:
Mittelwertdifferenzen in allen Kompetenzbereichen
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Der Einfluss des sozialen Hintergrunds:
Höchster Bildungsabschluss der Eltern
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Jugendliche, deren Eltern max. Pflichtschulabschluss aufweisen, 

trennen im Lesen im Schnitt 113 Punkte von Jugendlichen aus 

Akademikerhaushalten.

Der Einfluss des sozialen Hintergrunds (2):
Mittelwerte im Lesen nach Bildung der Eltern



Claudia Schreiner, ILS Innsbruck, 11. Jänner 2019

Rückmeldungen an die Schulen
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Schülerzusammensetzung in den Schulen: Index 

der sozialen Benachteiligung
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Ergebnisse der Schulen (Lesen)
Absoluter und fairer Vergleich

Die Ergebnisse der 

Schulen liegen 

zwischen 350 und 670 

Punkten.

Etwa die Hälfte der 

Schulen liegt im 

Erwartungsbereich.

Abweichungen über

und unter dem 

Erwartungswert bis 

über 70 Punkte.



Claudia Schreiner, ILS Innsbruck, 11. Jänner 2019

Wie sind Klassen zusammengesetzt? 
Versuch einer Annäherung anhand eines Beispiels 

aus der Standardüberprüfung 2017 (Mathematik)

Quelle: Schreiner & Wiesner (in Druck). Vielfalt in Österreichs 
Klassenzimmern: eine datenbasierte Anamnese und ein evidenzorientierter 
Ausblick. In Salzburger interdisziplinäre Dialoge.
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Wie sind Lerngruppen zusammengesetzt?
Beispiel einer Klassenrückmeldung; Standardüberprüfung M8-2017 (1)

BIST übertroffen 

(Stufe 3)

Die Schüler/innen verfügen über erweiterte Wissensstrukturen, 

welche über die Anforderungen der Stufe 2 hinausgehen, 

insbesondere über stärker ausgeprägtes 

Abstraktionsvermögen und höhere Kombinationsfähigkeit.

Sie können diese eigenständig in neuartigen Situationen flexibel 

einsetzen.

BIST erreicht 

(Stufe 2)

Die Schüler/innen verfügen über grundlegende Kenntnisse und 

Fertigkeiten in allen Teilbereichen des Lehrplans Mathematik und 

können diese flexibel nutzen. Sie können geeignete 

Lösungsstrategien finden und umsetzen, gewählte Lösungswege 

beschreiben und begründen.

BIST teilweise 

erreicht (Stufe 1)

Die Schüler/innen verfügen über grundlegende Kenntnisse und 

Fertigkeiten in allen Teilbereichen des Lehrplans Mathematik und 

können damit reproduktive Anforderungen bewältigen und 

Routineverfahren durchführen.

BIST nicht erreicht 

(unter Stufe 1)

Aufgaben der Stufe 1 können nicht routinemäßig gelöst 

werden. 

Definition der Kompetenzstufen M8 (nach Schreiner et al., 2018, gekürzt)
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Wie sind Lerngruppen 

zusammengesetzt?
Beispiel einer Klassenrückmeldung; 

Standardüberprüfung M8-2017 (2)
BIST übertroffen 

(Stufe 3)

BIST erreicht 

(Stufe 2)

BIST teilweise 

erreicht (Stufe 1)

BIST nicht 

erreicht 

(unter Stufe 1)

Die Kompetenzen der 

Schüler/innen dieser 

Lerngruppe erstrecken sich 

über drei Kompetenzstufen –

von flexibler Anwendung bis 

zu mangelnder Beherrschung 

von Routineprozessen.

Mittelwerte und 

Streuung
Verteilung auf 

Kompetenzstufen
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Wie sind Lerngruppen 

zusammengesetzt?
Beispiel einer Klassenrückmeldung; 

Standardüberprüfung M8-2017 (2)
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höchsten und niedrigsten 

Kompetenzen streuen die 

Ergebnisse dieser Lerngruppe 

über einen Wertebereich von 

184 Punkten.
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Wie sind Klassen zusammengesetzt? 
Übersicht über alle Klassen/Lerngruppen
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Welches Leistungsspektrum findet sich 

innerhalb von Klassen?

Leistungsstreuung in Mathematik innerhalb der Klasse/Lerngruppe

im homogensten Viertel 
der Lerngruppen

in der mittleren Hälfte 
der Lerngruppen

im heterogensten Viertel 
der Lerngruppen

Volksschule unter 200 Punkte 200 bis 270 Punkte über 270 Punkte

Sekundarstufe I gesamt unter 156 Punkte 156 bis 218 Punkte über 218 Punkte

APS unter 153 Punkte 153 bis 217 Punkte über 217 Punkte

AHS unter 164 Punkte 164 bis 218 Punkte über 218 Punkte

eingetragen ist die Leistungsspanne der mittleren 75% innerhalb einer Lerngruppe

VS: N = 4243 Klassen/Lerngruppen mit mindestens 8 Schüler/innen

Sek I: N = 3871 Klassen/Lerngruppen mit mindestens 8 Schüler/innen

davon 2834 Klassen/Lerngruppen in APS und 1164 Klassen/Lerngruppen in AHS

Quelle: Standardüberprüfungen M4-2013 sowie M8-2017, eigene Berechnungen auf Basis der Rückmeldedaten 

auf Lerngruppenebene
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Welches Leistungsspektrum findet sich innerhalb 

von Klassen?
Einige Beispiele aus …

… dem homogensten Viertel 
der Lerngruppen

… der mittleren Hälfte 
der Lerngruppen

… dem heterogensten Viertel 
der Lerngruppen
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Homogenität

•Die Lernenden in 
einer Bildungs-
institution werden 
als ähnlich 
angesehen und 
deshalb gleich 
behandelt.

• Keine Anerkennung 
der Unterschiede

Heterogenität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Anpassungen 
werden 
vorgenommen, um 
ihren 
unterschiedlichen 
Bedürfnissen 
gerecht zu werden.

•Unterschiede als 
Herausforderung, 
die zu meistern ist

Diversität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Ihre Unterschiede 
dienen als 
Ressource für 
individuelles und 
gemeinsames 
Lernen und 
Entwicklung.

•Unterschiede als 
Gewinn und 
Lerngelegenheit 

Paradigmen im Umgang mit Vielfalt

nach: Sliwka, 2010, S. 214

Versuche der Homogenisierung

Möglichst homogene Gruppen zu schaffen 
entspricht der „tradierte[n] Sicht auf Vielfalt im dt. 
Schulsystem“. (Fischer, Rott, Veber, 2014, S. 22)

Homogene Lerngruppen schaffen zu können, ist 
eine Illusion: 

im engeren Sinne praktisch nicht möglich

wenn, nur nach einem sehr eng gefassten Merkmal
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Vielfalt als „Normalfall“ – auch statistisch (1)

Kompetenzen im Fach (am Beispiel M8):

In 87 % der Klassen befinden sich Schüler/innen aus zumindest 3 

verschiedenen Kompetenzstufen in Mathematik.

Lesekompetenz als Grundlagenfertigkeit (am Beispiel D8):

In 90 % der Klassen befinden sich Schüler/innen aus zumindest 3 

verschiedenen Kompetenzstufen in Lesen.

Fachbezogene motivationale Merkmale (am Beispiel M8):

In 97% der Klassen befinden sich Schüler/innen aus zumindest 3 

verschiedenen Stufen nach Freude in Mathematik (von 4 Stufen).

In 97 % der Klassen befinden sich Schüler/innen aus zumindest 3 

Stufen nach fachlichem Selbstkonzept (von 4 Stufen).

Quellen: Standardüberprüfung M8-2017 und D8-2016; eigene Berechnungen; vgl. Schreiner et al., 2018; Breit et al., 2017  
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Vielfalt als „Normalfall“ – auch statistisch (2)

Familiäre Herkunft (am Beispiel der 8. Schulstufe):

In 95 % der Klassen befinden sich Schüler/innen mit Eltern 

verschiedener formaler Bildungshöhe (z.B. Pflichtschule bis Matura 

oder Lehre/BMS bis Universität).

Schüler/innen mit Migrationshintergrund:
keine: ~ 18 % der Klassen

bis zu einem Drittel: ~ 59 % der Klassen

über ein Drittel: ~ 23 % der Klassen

Die Jugendlichen einer Klasse sind in bis zu 12 verschiedenen Ländern 

geboren.

Erstsprachen:
ausschließlich Deutsch: ~ 12 % der Klassen 

2 bis 5 Erstsprachen: > 50 % der Klassen

über 6 Erstsprachen: ~ 35 % der Klassen

Quellen: Standardüberprüfung M8-2017; eigene Berechnungen; vgl. Schreiner et al., 2018
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Schüler/innen mit ähnlicher Mathematik-

Kompetenz
Einige Beispiele aus …

… dem homogensten Viertel 
der Lerngruppen

… der mittleren Hälfte 
der Lerngruppen

… dem heterogensten Viertel 
der Lerngruppen

Gedankenexperiment

Wir bauen eine (hypothetische) Lerngruppe, die 

homogen bezüglich der M-Kompetenz ist:

• Die im Test gemessene Mathematik-Kompetenz ist 

bei allen sehr ähnlich (zum Zeitpunkt des Tests)

• Die Unterschiede nach Freude am Fach, 

Selbstkonzept, Migrationshintergrund, Sprache, 

Bildung der Eltern, … sind gleich groß wie in 

tatsächlichen Lerngruppen.
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Homogenität

•Die Lernenden in 
einer Bildungs-
institution werden 
als ähnlich 
angesehen und 
deshalb gleich 
behandelt.

• Keine Anerkennung 
der Unterschiede

Heterogenität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Anpassungen 
werden 
vorgenommen, um 
ihren 
unterschiedlichen 
Bedürfnissen 
gerecht zu werden.

•Unterschiede als 
Herausforderung, 
die zu meistern ist

Diversität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Ihre Unterschiede 
dienen als 
Ressource für 
individuelles und 
gemeinsames 
Lernen und 
Entwicklung.

•Unterschiede als 
Gewinn und 
Lerngelegenheit 

Paradigmen im Umgang mit Vielfalt

nach: Sliwka, 2010, S. 214

Versuche der Homogenisierung

Möglichst homogene Gruppen zu schaffen entspricht 
der „tradierte[n] Sicht auf Vielfalt im dt. Schulsystem“. 
(Fischer, Rott, Veber, 2014, S. 22)

Homogene Lerngruppen schaffen zu können, ist eine 
Illusion: 

im engeren Sinne praktisch nicht möglich

wenn, nur nach einem sehr eng gefassten Merkmal

(Vermeintlich) homogene Lerngruppen sind nicht 
erstrebenswert:

für die Lernenden weder am förderlichsten für die 
schulische Kompetenzentwicklung (Gröhlich et al., 2009) 
noch für Entwicklung im sozio-emotionalen Bereich 
(Scharenberg, 2012)

aus Sicht der Lehrenden versperren sie den Blick auf die 
Heterogenität nach anderen Merkmalen und auf die 
intrapersonale Diversität
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Homogenität

•Die Lernenden in 
einer Bildungs-
institution werden 
als ähnlich 
angesehen und 
deshalb gleich 
behandelt.

• Keine Anerkennung 
der Unterschiede

Heterogenität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Anpassungen 
werden vorgenom-
men, um ihren 
unterschiedlichen 
Bedürfnissen 
gerecht zu werden.

•Unterschiede als 
Herausforderung, 
die zu meistern ist

Diversität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Ihre Unterschiede 
dienen als 
Ressource für 
individuelles und 
gemeinsames 
Lernen und 
Entwicklung.

•Unterschiede als 
Gewinn und 
Lerngelegenheit 

Paradigmen im Umgang mit Vielfalt

nach: Sliwka, 2010, S. 214

Zur Rolle der 

Lehrer/innen in 

heterogenen 

Lerngruppen

Wo steht jede/r 

einzelne Schüler/in?

Was ist der nächste 

Schritt?

Wie kann die 

Herausforderung 

gemeistert werden?
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Homogenität

•Die Lernenden in 
einer Bildungs-
institution werden 
als ähnlich 
angesehen und 
deshalb gleich 
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der Unterschiede

Heterogenität

•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Anpassungen 
werden vorgenom-
men, um ihren 
unterschiedlichen 
Bedürfnissen 
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•Unterschiede als 
Herausforderung, 
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•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Ihre Unterschiede 
dienen als 
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•Unterschiede als 
Gewinn und 
Lerngelegenheit 

Paradigmen im Umgang mit Vielfalt

nach: Sliwka, 2010, S. 214
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Homogenität

•Die Lernenden in 
einer Bildungs-
institution werden 
als ähnlich 
angesehen und 
deshalb gleich 
behandelt.

• Keine Anerkennung 
der Unterschiede
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werden als 
unterschiedlich 
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men, um ihren 
unterschiedlichen 
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•Die Lernenden 
werden als 
unterschiedlich 
angesehen. 
Ihre Unterschiede 
dienen als 
Ressource für 
individuelles und 
gemeinsames 
Lernen und 
Entwicklung.

•Unterschiede als 
Gewinn und 
Lerngelegenheit 

Paradigmen im Umgang mit Vielfalt

Zur Rolle von Lehrenden und 
Lernenden im Kontext der 
Diversität

Diversität nutzen, um 
voneinander und miteinander zu 
lernen, z. B. durch

Kooperatives Lernen bei 
kontinuierlicher Übernahme von 
Verantwortung durch die 
Lernenden

Peer-Tutoring als 
Lerngelegenheit für alle 
Beteiligten

Intrapersonale Diversität
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Herzlichen Dank!

Claudia Schreiner
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Quellen und weiterführende Literatur:
• Bundes- (und Landes-) Ergebnisberichte aus Standardüberprüfungen
• Musterrückmeldungen für Schulen und Lehrkräfte aus den Standardüberprüfungen
• Erlebnisberichte (national und international) aus internationalen Studien wie PISA
• Nationaler Bildungsbericht


